Phytomedizin in der Lehre - Brücke zwischen Forschung und Praxis by Dehne, Heinz-Wilhelm
weni ger an kurzfristigen und vertellungspolitischen Zielen aus-
richtet. 
Im Bereich der Agrar- und Ernährungspolitik sollte Politik 
keine Vorgaben machen oder einseitige Fördermaßnahmen eta-
blieren zugunsten einer bestimmten Landbauform. Unterneh-
mer wissen besser als Politiker, was sich an welchem Standort 
mit den vorhandenen Ressourcen am besten rechnet. Letzteren 
fehlen hierzu die Detailinformationen. Es ist deshalb auch aus-
gesprochen problematisch, von politischer Seite den Umbau 
zum ökologischen Landbau zu forcieren und geschlossene 
betriebliche und regionale Kreisläufe zu propagieren. Der da-
mit einhergehende Verzicht auf Arbeitsteilung mit Partnern in 
der Nahrungskette und auf Güteraustausch nlit anderen Regio-
nen führt zu ökonomischem Niedergang und einem Verlust an 
Wettbewerbsfähigkeit, vor allem wenn diese Politik im Allein-
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gang innerhalb der EU erfolgt. Zudem sind die ökologischen 
Folgen nicht grundsätzlich positiv. Nutzen-Kosten-Analysen 
sind auch in diesem Bereich geeignet, ei ne Hilfes tellung für 
die Gestaltung einer vernünfti gen Agrar- und Ernährungspoli-
tik zu geben. 
Letztlich ist es auch Aufgabe der Wissenschaft, solche Analy-
sen unter Beteiligung verschiedener Disziplinen voranzutreiben , 
den Dialog zwischen Wirtschaft und Politik im Sinne der Private-
Public-Partnership zu begleiten und die Ergebnisse den verant-
wortlichen Entscheidungsträgern in der Gesellschaft zur Verfü-
gung zu stellen. In allen diesen Bereichen hat Professor Dr. 
KL1NGAVF als Wissenschaftler und Präsident der Biologischen 
Bundesanstalt die Entwicklung vorangetrieben. Hierfür gebührt 
ihm Dank und großer Respekt. Er kann sicherlich als Vorbild für 
zukünftige Schritte auf dieseln Feld gesehen werden. 
Phytomedizin in der Lehre - Brücke zwischen Forschung 
und Praxis 
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Die Landwirtschaft hatte in der 
Vergangenheit stets einen be-
sonderen Stellenwert- schließ-
lich galt es, die Ernährung der 
Bevölkerung sicherzustellen. 
Mit Hilfe intensiver Forschung 
gelang es, vor allem in den ent-
wickelten Ländern die Agrar-
produktion zu steigern und an 
die Ansprüche der Gesellschaft 
anzupassen. Heute ist die 
Landwirtschaft in der Lage, 
Lebensmittel von hoher Qua-
lität in ausreichender Menge und zu angemessenen Preisen be-
reitzustellen. An diesen stetigen Erfolgen der Agrarforschung 
haben Phytomedizi n und Pflanzenschutz einen maßgeblichen 
Anteil. 
In dem Maße, in dem das Lebensmittelangebot verbessert 
wurde, scheint jedoch das Interesse an den Agrarwissenschaften 
in den letzten Jahren zu schwinden. Die landwirtschaftliche Pro-
duktion hat in den entwickelten Ländern zweifellos ein hohes Ni-
veau erreicht - es bleibt aber festzuhalten, dass es auch heute 
noch zahlreiche offene Fragen gibt, die es zu beantworten gilt 
und für die auch weiterhin eine ambitionierte und problemorien-
tierte Agrarforschung benötigt wird . 
In der letzten Zeit haben die Skandale um die Produktion von 
Lebensmitteln die Aufmerksamkeit wiederum auf die Landwirt-
schaft und die sie begleitende Forschung gerichtet. Die elemen-
tare Bedeutung der Agrarwissenschaften für den Verbraucher-
schutz ist nicht zu bestreiten - dies gilt in besonderem Maße für 
die Phytomedizin , deren Ziel es ist, Pflanzen gesund zu erhalten 
und damit die Voraussetzung für die Produktion von Lebensnlit-
teln hoher Qualität zu schaffen. 
Phytomedizin in der Lehre 
Das Fach „Phytomedizin" ist le ider noch nicht allgemein akzep-
tiert , z. T. wird der Begriff auch missverstanden - in Analogie zu 
Human- und Veterinärmedizin beschreibt er die Wissenschaft 
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„von den kranken und beschädigten Pflanzen und die Fertigkeit, 
diese gesund zu erhalten oder zu heilen" (HOFFMANN et al. , 
1975). 
Phytomedizin, die wissenschaftliche Auseinandersetzung nlit 
Krankheiten und Schädlingen an Pflanzen, dient zunächst dem 
Ziel, diese Schaderreger zu erkennen. Dabei wird eine hohe Zu-
verlässigkeit gefordert, die oft erst mit modernen Methoden er-
reicht werden kann. Darüber hinaus ist die Entwicklung der 
Schaderreger zu erfassen - es gilt Zusammenhänge, beispiels-
weise zwischen Erreger und Umwelt, aufzuklären und entspre-
chende Gegenmaßnahmen zu entwickeln. Erst dann sind Phyto-
mediziner in der Lage, das Auftreten von Pflanzenkrankheiten 
und Schädlingen zu verhindern. 
Die aktuellen Probleme des Pflanzenschutzes stellen in vielen 
Fällen den Anwendungsbezug der Phytomedizin her - diese Fra-
gen aus der Praxis gilt es aufzunehmen , in Forschung und Ent-
wicklung Lösungen für sie zu erarbeiten und dann geeignete An-
sätze e1folgreich in die Praxis zu übertragen. Diese starke Orien-
tierung an der Praxis macht eine wesentliche Faszination der 
Tätigkeit des Phytomediziners aus - andererseits stellt sie auch 
eine besondere Verpflichtung und Verantwortung dar. Die Ver-
mittlung phytomedizinischen Wissens im Rahmen der Lehre hat 
daher eine ambivalente Funktion: Einerseits müssen Grundlagen 
für eine innovative Forschung geschaffen werden , andererseits 
müssen junge Menschen auf der Basis des aktuellen Wissens auf 
eine Tätigkeit in der Beratung der landwirtschaftlichen Praxis 
vorbereitet werden. Insofern stellt die Phytomedizin in der Lelu·e 
eine sehr wesentliche „Brücke zwischen Forschung und Praxis" 
dar. 
Dabei gilt es immer, Interessenten für die sehr interessanten 
Arbeitsgebiete der Phytomedizin zu gewinnen. Dies gelingt aber 
nur, wenn deren Bedeutung vermjttelt werden kann. Auch in Zu-
kunft werden Menschen benötigt, die engagiert Ve1fahren oder 
Methoden für die landwirtschaftliche Produktion weiterent-
wickeln. Es ist aber auch Aufgabe des Phytomediziners, kontrol-
lierend und beratend den Praktiker anzuleiten. 
Gerade bei der Vermittlung von Fachwissen gilt es auch, eine 
Brücke zu anderen Institutionen zu schlagen: Dies gilt für Kon-
takt und Kooperation mit verwandten Disziplinen ebenso wie für 
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die Ressortforschung, die ein wesentlicher Bestandteil der Agrar-
forschung in Deutschland ist. Deren Einbeziehung in die Lehre 
kann nur durch enge Bindungen und Zusammenarbeit zwischen 
den Hochschulen und anderen Einrichtungen - vor allem der 
Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft si-
chergestellt werden. 
Die phytomedizinische Forschung hat in den letzten zwei Jahr-
zehnten eine rasante Entwicklung erlebt wie niemals zuvor - sie 
war sicher stets weit mehr als einfaches „messen", „zählen", 
„wiegen", heute stehen aber eine Fülle innovativer Verfahren aus 
den Pflanzenwissenschaften zur Verfügung. Um diese nutzen zu 
können, gilt es verstärkt auf die entsprechenden Spezialdiszipli-
nen zuzugehen und diese für eine Anwendung in der Phytomedi-
zin zu gewinnen - ein Engagement, das in den vergangenen Jah-
ren offensichtlich zu wenig vorhanden war. Die Möglichkeiten 
dieser innovativen Methoden und Verfahren müssen auch für das 
angewandte Fach Phytomedizin erschlossen werden, um den An-
schluss an internationale Standards nicht ganz zu verlieren. Er-
folgreiche Anwendungen finden sich beispielsweise in der 
phytomedizinischen Diagnostik, in der immunologische und mo-
lekularbiologische Techniken einen außerordentlichen Fort-
schritt ermöglicht und in nur wenigen Jahren Einzug in die Pra-
xis gehalten haben. Dieses Instrumentarium kann nicht nur der 
Forschung vorbehalten bleiben, in der Lehre erhöht es die At-
traktivität des Faches und erfordert eine intensive Auseinander-
setzung mit den Möglichkeiten und Grenzen dieser neuen Tech-
niken. 
An einigen ausgewählten Beispielen kann dies leicht verdeut-
licht werden: Im Nachfolgenden sollen Beispiele für die Nutzung 
neuer Technologien, die Bedeutung von Befall-Verlust-Relatio-
nen als Grundlage für einen sachgerechten Pflanzenschutz und 
die Entwicklung innovativer Pflanzenschutzverfahren angespro-
chen werden. 
Nutzung neuer Technologien 
Die molekularbiologischen Methoden haben in den letzten Jah-
ren eine besondere Bedeutung in der Diagnostik, aber auch in der 
Resistenzzüchtung erlangt deren Erfolge sind unstrittig, sie 
versprechen weitere erhebliche Fortschritte. Ihre Entwicklung ist 
außerordentlich rasant und verlangt vom engagierten Phytopa-
thologen, hier die problemorientierte Verbindung zwischen 
„high-tec" und praktischem Nutzen herzustellen. Dies lässt sich 
nur in engem Kontakt mit spezialisierten Wissenschaftlern aus 
den Biowissenschaften realisieren. 
Aber auch klassische Arbeitstechniken wie die Mikroskopie 
erfahren zur Zeit methodische Innovationen, die in der Phyto-
medizin genutzt werden können. Dies gilt für die konventionelle 
Lichtmikroskopie ebenso wie für die räumliche Darstellung von 
Oberflächen mit Hilfe der Rasterelektronenmikroskopie - die in-
novative ESEM-Technik eröffnet der Phytomedizin völlig neue 
„Einsichten", da mit ihrer Hilfe hochauflösend native Objekte 
dargestellt werden können. Auch die konfokale Laser-Scan-Mi-
kroskopie hat die phytomedizinische Forschung der letzten Jahre 
bereichert: Sie ermöglicht ein völlig neues räumliches Verständ-
nis von Infektionsvorgängen im Gewebe, darüber hinaus aber 
auch die Lokalisierung unterschiedlichster Stoffwechselvor-
gänge in mikroskopischen Objekten. 
Ein weiteres Beispiel für innovative Entwicklungen in der 
Phytomedizin ist die Anwendung der LC-MS-Technik in der 
Spurenanalytik. So wird die Methodik bereits bei der Analytik ia-
trogener Chemikalien in der Umwelt, aber auch im Interesse des 
Verbraucherschutzes zunehmend genutzt. Diese Technik bietet 
zudem eine interessante Möglichkeit zum Nachweis von Schad-
stoffen in Ernteprodukten und Nahrungsmitteln. Hiermit lässt 
sich der bisher methodisch sehr aufwendige Nachweis der ver-
schiedenen Mykotoxine zukünftig hoffentlich erheblich verein-
fachen. 
Sachgerechter und innovativer Pflanzenschutz 
Die Ermittlung von Befalls-Verlust-Relationen als Grundlage für 
einen sachgerechten Pflanzenschutz ist ein weiteres Beispiel 
phytomedizinischer Forschung, das unmittelbar in Lehre und 
Praxis umgesetzt werden kann. Schließlich gilt es im Pflanzen-
schutz nicht primär, Krankheitserreger und Schädlinge zu elimi-
nieren, sondern vielmehr ökonomisch relevante Verluste an Er-
tragsmenge und -qualität durch Schaderreger nachhaltig zu ver-
hindern. Diese Thematik stellt eine besondere Herausforderung 
für den Phytomediziher dar: Ertragsquantität und -qualität sind 
das Ergebnis der unterschiedlichsten physiologischen Prozesse 
von Pflanze und Schaderreger - hier gilt es den Einfluss von 
Schaderregern entsprechend zu differenzieren und korrigierende 
Eingriffe auf ein Minimum zu beschränken. Alternativen können 
die Resistenzzüchtung und die Züchtung auf Toleranz bieten -
dafür müssen jedoch zunächst die entsprechenden Eigenschaften 
identifiziert und charakterisiert werden. 
Dazu bieten sich u. a. Techniken an, die in der Stressphysiolo-
gie der Pflanzen entwickelt wurden; beispielhaft seien hier die 
Parameter erwähnt, die die Chlorophyllfluoreszenz als Kriterium 
der potentiellen Assimilationsleistung bereithält, oder der elek-
troakustische Nachweis von stressphysiologisch relevanten Spu-
rengasen. Diese sehr spezifischen Methoden ermöglichen - auf 
phytomedizinische Fragestellungen angewandt - die Entwick-
lung neuer Entscheidungshilfen für die Praxis. 
Zukünftig werden Expertensysteme die Beratung im Pflan-
zenschutz unterstützen und eine besondere Rolle spielen. Die 
Fernerkundung und Geoinformatik werden zunehmend in der 
phytomedizinischen Forschung genutzt. Auf diesem Gebiet sind 
durch die rasante technische Entwicklung in den nächsten Jahren 
erhebliche Fortschritte zu erwarten, die es in praktische Anwen-
dungen umzusetzen gilt - die Entwicklung der Laser-Technolo-
gie lässt hier wesentliche Impulse erwarten. Andererseits muss 
die Praxis bzw. die phytomedizinische Forschung Anregungen 
liefern, welche Sensoren konkret benötigt werden. 
Die Nutzung neuer Medien - Datenverfügbarkeit im Internet, 
deren Umsetzung mit Hilfe der verfügbaren Techniken - ist für 
Forschung und Beratung unverzichtbar geworden. Alle techni-
schen Möglichkeiten sollten aber auch in der Lehre genutzt wer-
den, um einerseits Fachwissen interessant zu vermitteln und an-
dererseits die Lehre attraktiv zu gestalten. 
Ein besonderes Beispiel für die Brücke zwischen Forschung 
und Praxis stellt die Entwicklung von innovativen Pflanzen-
schutzverfahren dar, wie die Schädlingsbekämpfung auf der Ba-
sis von „attract and kill". Nachdem erkannt wurde, dass die mas-
senhafte Anlockung von Schädlingen mit Hilfe von Pheromonen 
erfolgreich möglich war, galt es wiederum, dies mit einer lokal 
begrenzten Insektizidanwendung zu kombinieren. Hieraus 
wurde ein Verfahren entwickelt, bei dem der Schädling zum In-
sektizid gebracht wird und nicht umgekehrt. Hieraus folgt ein 
weitgehender Schutz von Nicht-Zielorganismen, wie er selbst 
bei Verwendung von selektiv wirksamen Insektiziden bei ganz-
flächiger Ausbringung nicht zu erreichen ist. Dieses Beispiel ver-
deutlicht die Bedeutung der Grundlagenforschung für den ange-
wandten Pflanzenschutz. Das so weite Themenfeld ist eine 
. Stärke der Phytomedizin und muss den Studenten in der Lehre 
vermittelt werden. 
Die wenigen Beispiele belegen, dass gerade in der Lehre das 
Fachgebiet Phytomedizin eine attraktive Verbindung zwischen 
Grundlagenforschung und angewandter Wissenschaft bietet. 
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Dies gilt einerseits für die kritische Orientierung am Stand der 
Kenntnisse in den verschiedensten Fachdisziplinen. Die aktive 
Einbindung von Spezialdisziplinen, d. h. ein Zugehen auf Spe-
zialisten in den unterschiedlichsten Fachgebieten sowie der 
Wille und die Fähigkeit zur interdisziplinären Kooperation sind 
hier gefragt. Für die Lehre ergibt sich daraus eine besondere Ver-
antwortung für die Auswahl des für das Fachgebiet relevanten 
Wissens - zugleich aber auch die Notwendigkeit, das entspre-
chende Fachwissen verständlich zu machen. Diese Brücke zwi-
schen phytomedizinischer Forschung und der Umsetzung in 
Landwirtschaft und Gartenbau macht sicher die besondere At-
traktivität des Faches aus. Versteht man den Phytomediziner in 
der Lehre als Moderator zwischen Forschung und Praxis, so er-
geben sich hieraus besondere Herausforderungen: 
• Konzentration auf fachspezifisches Wissen 
• Orientierung am Stand des Wissens 
• Einbindung von Spezialdisziplinen 
• Verantwortung für die Auswahl relevanten Wissens 
• Bündelung des aktuellen Fachwissens 
•attraktive Vermittlung von fachspezifischem Wissen. 
Diesen Zielen muss sich die Lehre in der Phytomedizin in den 
nächsten Jahren verstärkt widmen und dadurch ihr Profil stär-
ken. 
Prof. Dr. FRED KLINGAUF als Phytomediziner in 
Forschung und Lehre 
Die besondere Verbindung des Phytomediziners in Forschung 
und Lehre lässt sich an der Person und an dem Wissenschaftler 
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Prof. Dr. FRED KLINGAUF festmachen. Sein wissenschaftliches 
Interesse für die Entomologie wurde bereits durch Prof. V. MoE-
RICKE in Bonn geweckt und gefördert. Das Dissertationsthema 
reflektierte dann auch die damalige Verbindung von Grundla-
genforschung und praktischem Bezug: Die Untersuchungen zu 
„Abwehr- und Meidereaktionen von Blattläusen bei Bedrohung 
durch Räuber und Parasiten" schlugen eine erste Brücke zwi-
schen grundlegender Forschung und deren Übertragung in die 
Praxis. Ein noch ausgeprägteres Bekenntnis zur Grundlagenfor-
schung stellte dann seine Habilitationsschrift dar: „Die Wirts-
wahl von Blattläusen (Aphididae) und die das Selektionsverhal-
ten steuernden Reize unter besonderer Berücksichtigung der 
Pflanzenoberfläche und ihres Wachsbelags". Auch mit dieser Ar-
beit wurde eine besondere Verbindung zwischen Grundlagenfor-
schung und Praxis erreicht. 
Als Phytomediziner hat sich Prof. Dr. KLINGAUF nicht nur an 
der Hochschule der Lehre verpflichtet gefühlt. In Kooperation 
mit Universitäten hat er die Ressortforschung immer wieder an 
deren Umsetzung und Darstellung in der Lehre herangeführt -
dies dokumentieren auch die Promotionen, die von ihm begleitet 
worden sind. 
Ein besonderes Anliegen war dem Hochschullehrer Prof. Dr. 
KLINGAUF auch die Förderung des wissenschaftlichen Nach-
wuchses. So war ihm stets besonders daran gelegen, jungen Wis-
senschaftlern anlässlich der Pflanzenschutztagungen ein Forum 
zur Präsentation ihrer Arbeiten zu geben. Wir alle sind diesem 
Kollegen, der in besonderer Weise eine Brücke zwischen For-
schung und Praxis in der Phytomedizin zu schlagen versteht, zu 
Dank verpflichtet! 
